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14. Mai.  Weitere deutsche Fortschritte bei Ipern , Ailly, Fli-
iey und im Priesterwcild. — Abflauen der französisch-englischen
Mnswe zwischen Lille und Arras — Nach mehrtägigen Kämpfen
if. der russische Bormarsch bei Szawle , der einige Teilerfolge er¬
rungen und uns drei Geschütze gekostet hatte, zum Stehen gebracht
Mden. — In Galizien erreichen die Verbündeten den San . Die
putschen erstürmen den Brückenkopf von Jarvslau . — Die Oester
reicher weisen russische Angriffe auf Kolomea blutig ab

15. M a i. Feindliche Angriffe setzen nördlich Ipern ein, ver>
linsen aber ebenso ergebnislos, wie englische Vorstöße bei Neuve
xhapelle und französische auf der Lorettohöhe und bei Souchez
Tagegen machen die Deutschen im Argonuenwalde Fortschritte . —
Lei Szawle gewinnen die Deutschen die Oberhand über die Russen,
«Shrend sie an der Dubissa eine Schlappe erleiden und dabei zwei
Seschütze einbüßen. — Die Oesterreicher und Ungarn ziehen in
Zambor ein, nachdem sie eine russische Nachhut zersprengt und j
ihr sieben Geschütze und über 1000 Gefangene abgenommen haben.
Nördlich Kolomea erringen sie weitere Vorteile. — Deutsche Unter
ieebootc im Mittelmeer.

16. Mai,  Nördlich Ipern müssen die deutschen Vorstellungen
aus dem westlichen Kanalufer geräumt werden. Anderwärts hat
die feindliche Offensive an der Westfront nirgends Erfolg, — An
griff deutscher Luftschiffe auf Dover und Calais . — Russische Bor>
"" nördlich und südlich des Njemen scheitern. — In Südpolen

Galizien gewinnen die Verbündeten weiter Raum . Bei der
Annahme von Drohobycz machen sie 5100 Gefangene, — Auf Gatz-
Itpoli schlagen die Türken einen feindlichen Vorstoß zurück und

u, Tiicl hingen auch der englischen Flotte neue Verluste bei. — Unruhen
ie, Midi: », Portugal,

17. Mai.  Englische Vorstöße bei Neuve Chapelle und frän¬
kische an der Lorettohöhe und im Priesterwald werden abge-
slagen. — An der Dubissa und südlich des Njemen entwickeln sich

«IMtMfll™ Kämpfe gegen die Russen. — Der Uebergang über den San
Holnjftl «ird an mehreren Stellen von den Verbündeten erkämpft.
naen Ä 48. Ma i. Alle feindlichen Teilangriffe gegen die deutsche West-

■kirnt prallen ad. Am San versuchen die Russen' vergeblich, den
Vormarsch der Verbündeten durch Gegenstöße aufzuhalten , Diese
«robern vielmehr Sieniawa , machen 7000 Gefangene und erbeuten
' "schütze — Einschließung und Beschießung von Przemysl . —

bei Stryj kommen die Oesterreicher und Ungarn vorwärts . —
in der Lysagora — Drohendes Eingreifen Italiens in den
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19. SOIa t. Heftige Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel

«Zurückweisung französischer Angriffe bei Ablain und Ailly. -
ii»Kurland für die Deutschen siegreiche Gefechte an der Dubissa,
de, Podubis und südlich des Njemen. — Verzweifelte Gegenangriffe

.v« iitlS -- - iien am San scheitern. — Ja Südostgalizien ist dick russische
~tTen)iDe ins Stocken geraten — Gegenstöße der Oesterreicher und
mIR Sawbor und Kolomea haben guten Erfolg und bringen

gefangene ein. — Aus Südwestafrika kommt die Nachricht.
ijAWÄi von englischen Kaptruppen besetzt wurde.

Dta i. Vergebliche Angriffe der Engländer bei Neuve
IW fi-chelle und der Franzosen bei" Ailly. - Deutsche Fortschritte an
Aerzli-l ^ • — Gefechte im Bergland von Kielte nehmen einen für

se, SM Bnf,herÖün°ê en  günstigen Verlauf. Auch bei Jaroslau und Dro-
n, Vnll-I 'N . erringen sie neue Erfolge. - Das russische Panzerschiff
ieaM* 1 ieitfnS. c n ünrd auf der Höhe von Midia torpediert . — Bei
>6 1. m WL° k' ê et? Kämpfen auf Gallipoli bleiben die Türken im Vor-' "negssitzung der italienischen Kammer.

Auf der Westfront werden englische und französische
JSI niCÄ abgeschlagen. - In Kurland wird ein russisches Reiter-
1II lliiet Schawdmy ausgerieben. — Russische Nachtangriffe

en  und an der Dubissa scheitern. — Oestlich Czernowitz
kW ckt ein ruffischer Versuch zur Ueberschreitung des Pruth.
SteutiOp HKige Kämpfe bei Givenchy, Lorettohöhe, Ablain, '
Sorbrliinir 110 Priesterwald , — Bei Schaulen wird der russische
*1 m k.!?1! Verlust von 1660 Gefangenen geschlagen.

Vorteil 61Âussa und südlich des Njemen bleiben die Deutschen
«Idb°: <*’ ' Oi der Lysagora, bei Jaroslau , am oberen Dnjestr
Nisse, "brnowitz unt.rnehmen die Russen ergebnislose Gegenan-
tötfen bei» ber  Engländer und Franzosen gegen die
- zz « eddul Bar . >

Givê* 1' Englische Nachtangriffe zwischen Neuve Chapelle
:tvbödp̂ abgeschlagen; ebenso französische an der
Li m. ' , Kriegserklärung Italiens an Oesterreich-Ungarn.

' ^Nciäniü.!.' Eute Fortschritte der Deutschen vor Ipern , während
Iranzosen sich bei Neuve Chapelle, Givenchy

lapvenm, ^ u^ ber blutige Köpfe holen. — Schwere russische
äötatfpm» - und bei Eiragola — Ein glänzender

ce und ürR - i l Radymno bringt 25 0M Gefangene, 64 Ge-
»gen iüi>ar.,^ ichmengewehreein. — Die k. und k Truppen
f ber äfi,JL:*5 P ^^ uiysl weitere Erfolge. — Erfolgreicher An-
l^ tienij* -„ 'TM °ungarischen Flotte auf die Befestigungen an
'»Kärntens fte- — Scharmützel an den Grenzen Tirols

lchluk,L , Abberufung des deutschen Botschafters aus Rom.
^ China- tupanisch-chinesischen Vertrags , durch den große

SR ■ nter  tupanische Vormundschaft gestellt werden.
"■’* SeSemp?elni)t’ĉ er  Vorstoß gegen unsere neue Stellung

abgewiesen, die Zahl der den Engländern
' as „ui '"°" 8ewehre auf 10 erhöht . Im Südosten Angriff

n, ösiii* ^̂ wärts schreitend, südöstlich Radymno Swieta
Teian»- Nadymno Uebergang über den San erzwungen,

"ehlnuna „„  5 n und Material wächst. — Bei der Flotten-
' ' n ahgew„̂ ! "Er italienischen Ostküste in Venedig vierzehn
■7". ZerstörernR ~ Barletta Zusammenstoß mit italie-

denen Turbine sich ergab . — Englisches
».Aich der im Golf von Saros torpediert und gesunken.
Äalies, diplomatischen Bezie' " ' '

ifeeltet,
ife)mi

Estfi
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Beziehungen zwischen Deutschland

die v ^ ^ et '§re§  gänzlichen Mißerfolges am 25. Mai
Uttobsn Durchbruchsversuche zwischen Bermelles

’ doch überall zurückgewiesen. — Erfolgreicher

Nachtangriff auf die Befestigungen von Southend an der unteren
Themse. — Im Südosten nordöstlich Przemysl und in der Gegend
von Stryj schritt Angriff unserer Truppen rüstig vorwärts , Beute
und sonstige Ergebnisse noch nicht übersehbar . - Englisches Linien¬
schiff„Majestic" an den Dardanellen vor Sed-ül-Bahr in den Grund
gebohrt. — vorgestrige Versenkung des englischen Linienschiffes
„Triumph " durch deutsches Unterseeboot herbeigeführt.

27. Mai,  Nordöstlich der Lorettohöhe seit 9. Mai 14 Offi¬
ziere und 1450 Franzosen gefangen, 6 Maschinengewehre erbeutet.
— Angriff von 18 französischen Fliegern aus die offene Stadt
Ludwigshafen, mehrere Zivilpersonen getötet und verletzt, Material-
schaden nur gering , das gepanzerte Führerflugzeug östlich Neustadt
a d. H. zur Landung gezwungen, mit ihm ein Major , der Kom¬
mandant des Flugzeuggeschwaders von Nancy, in unsere Hände
gefallen. — im. Osten an der Dubissa erneute deutsche Offensive
an der Straße Rossienie—Eiragola 3120 russische Gefangene —
Im Südosten russische Angriffsversuche am San gescheitert, nur
in der Gegend von Sieniawa schwächere Abteilungen aus das
linke Sanufer zurückgedrängt, wobei etwa 6 Geschütze zurückblieben.
— Nordöstlich Przemysl zu beiden Seiten der Wis'znia gute Fort¬
schritte — Zu der am 25. Mai veröffentlichten Beute etwa 9000
Gefangene, 25 Geschütze und 20 Maschinengewehre hinzugekommen.

Der englische Hilfskreuzer „Prinzeß Irene " (6000 Tonnen) in
Sherneß in die Luft geflogen.

28. M a i. Vor den Dardanellen wird wieder ein englisches
Schlachtschiff von der „Agamemnon"klasse torpediert , schwer be-
schädigt und nach Jmbros abgeschleppt. Die englisch-französische
Flotte zieht sich infolge der wiederholten Schiffsverluste vom Dar¬
danelleneingang zurück und birgt sich in verschiedenen Buchten der
ügäischen Inseln . Nur einige Torpedobootzerstörer bleiben am
Dardanelleneingang,

29. Mai,  An der Straße Bethune—Souchez sowie im
Priesterwald erleiden die Franzosen erhebliche Verluste — An der
Dubissa in Nordpolen werden die Russen an mehreren Stellen
über den Fluß geworfen und verlieren gegen 400 Gefangene. —
In Galizien bringen die verbündeten Truppen den Russen eine
schwere Niederlage bei. Das 179. russische Infanterieregiment
wird aufgerieben. Die Einschließung Przemysls wird enger.

30. Mai . Bei einem vergeblichen Angriff östlich des
Zserkanals erleiden die Franzosen schwere Verluste und ver-
lieren eine Anzahl Gefangener. — Auf dem nordöstlichen
Kriegsschauplatz wirft, 60  Kilometer südöstlich Libau. deutsche
Kavallerie eine russische Abteilung. Bei Szawle werden den
^tuffeK starke Verluste zugefügt.̂ — In Galizien verbluten
ruistsche Truppen bei abgeschlagenen Angriffen.
i>i Im Westen wird den Franzosen auf der Front
Neuville-Roclincourt eine schwere Niederlage durch Rbein-
lander und Bayern bereitet. Die Franzosen haben außer¬
gewöhnlich hohe Verluste. — Deutsche Truppen schieben sich
näher an die Nord- und Nordostfront von Przemysl heran.
— Auf dem österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz wird auf
dem Plateau von Lavarone ein Regiment italienischer Alpentruppen
bei einem Angriff unter großen Verlusten für sie in die Flucht
geschlagen. — Bei Smyrna scheitert ein französisches Torpedoboot,
— An der Dardanellenfront erleiden die Franzosen und Engländer
starke Einbußen bei vergeblichen Vorstößen.

Grieckiscbe (Hahlen.
Die Zusammensetzung der neugewähltm griechischen

Kammer läßt sich im Augenblick noch nicht endgültig über¬
sehen. Wenn es nach den Ergebnissen der ersten beiden
Tage schien, als ob das Ministerium Gunaris eine sichere
Mehrheit in der Volksvertretung gewinnen würde, muß
man nach den mittlerweile eingetroffenen Wahlmeldungen
aus den Provinzen im Gegenteil annehmen, daß die
Mehrheit der Wähler dem gestürzten Venizelos treu¬
geblieben ist. Seine Anhänger sollen aus dem Wahlkampf
als Sieger heroorgegangen sein, während die Regierung
in der Minderheit geblieben sei und etwa 20  Unabhängige
gewählt seien — ein Ergebnis , das einigermaßen über¬
raschend klingt und von den Freunden der griechischen
Neutralität nicht gerade mit Genugtuung begrüßt
werden kann. Mer wir glauben recht daran zu
tun, wenn wir diesen Meldungen vorläufig noch
keine entscheidende Bedeutung beilegen. Damit , daß dieser
oder jener Kandidat sich auf den Namen eines beim Volke
bochangei'ehenen und beliebten Parteiführers aufstellen
und wählen läßt, ist noch nicht gesagt, daß er später als
Deputierter mit dem Herrn und Meister auch in allen
Stücken durch dick und dünn gehen muß; man hat in
dieser Beziehung, namentlich in Ländern mit weniger fest
ausgebildeten Parteiverhältnissen die sonderbarsten Er¬
fahrungen gemacht. Dann aber ist der Dardanellentraum,
unter dessen Einwirkung Venizelos seinerzeit dem Drei¬
verbände beitreten wollte, in der Zwischenzeit doch schon
einigermaßen verrauscht, so daß es zweifelhaft sein kann,
ob dieser Staatsmann unter den jetzigen Bedingungen
dem Könige noch mit der früheren Entschiedenheit die
gleiche Politik wie damals anraten würde. Jedenfalls
wird der Ausfall der Kammerwahlen zunächst an dem
Stand der Dinge in Griechenland nichts ändern. Die
Hauptsorge des Volkes bleibt einstweilen auf die Krank¬
heit des Königs gerichtet, die langsam nachzulassen scheint,
wenn auch jede Gefahr noch nicht geschwunden ist.

Wie aus Athen gemeldet wird , gedenkt das Kabinett
Gunaris auch nach den Wahlen ruhig im Amte zu
bleiben. Die Kammer soll erst am 20. Juli zusammen-
treten, dann wird man ja sehen, wie die Mehrheits-
verhältnifse sich in der Praxis wirklich gestalten werden.
Bis dahin^ wird aber auch die militärische Lage eine
weitere Klärung gefunden haben, sowohl in Galizien, wo
alles auf eine letzte Entscheidung hinzudrängen scheint, wie
an den Dardanellen , wo . das Erscheinen deutscher Unter-

seeboote wahre Wunder bewirkt hat. In Galizien haben
die Russen bereits diejenigen Kräfte, die sie in Odessa für
eine Operation gegen den Bosporus angesammelt hatten,
mit in den Ka-npf einsetzen und zum großen Teil
opfern müffen, womit die Aussicht, die Sturm¬
angriffe der Engländer und Franzosen gegen die
Dardanellenarmeen unter Lima» *  Sanders zu gleicher Zeit
durch Landungsversuche am Bosporus unterstützen zu
können, für absehbare Zeit geschwunden ist. In London
wird zugegeben, daß die außerordentlich starken Verluste
der Expeditionstruppen nicht mehr lange ertragen werden
können, zumal die zum Durchhalten unbedingt notwendige
Bewegungsfreiheit der verbündeten Flotte seit der An¬
wesenheit feindlicher Unterseeboote verlorengegangen sei.
Aber man muß natürlich den Glauben aufrechterhalten,
daß das große Werk schließlich doch gelingen werde, und
spricht deshalb in geheimnisvollen Andeutungen von ent¬
scheidenden Wendungen, die angeblich beoorstehen. Es
verlohnt sich nicht, darüber zu grübeln, was
damit gemeint sein könnte, wir wollen ruhig ab-
warten , wie die Dinge sich weiter entwickeln werden. In
Galizien dagegen wird das Spiel schon so ziemlich verloren

j gegeben. In der russischen Presse tauchen bittere Be-
! merkungen darüber auf, daß die Hauptlast im gegenwärtigen

Momente das heroische Rußland tragen müsse, wofür es
von den Verbündeten nur leere Worte als Dank und An¬
erkennung ernte. Die Räumung von Lemberg ist nur noch
eine Frage von Tagen, und eine Armee, die in einem
Monat über 300 000 und _jetzt in einem halben Monat
wieder über 120 000 Mann allein an Gefangenen verloren
hat, kann natürlich keinen ernsthaften Gegner mehr schrecken.
So stehen die Dinge jetzt, und wenn sie sich bis Ende Juli
wesentlich verändert haben, so wird das hoffentlich nicht
zuungunsten der Zentralmächte geschehen sein.

Sollte Herr Venizelos dann wieder zur Macht ge¬
langen. so wird er sich demnach aller Wahrscheinlichkeit
nach einer veränderten Weltlage gegenübersehen. Der
Übergang Italiens in das Lager des Dreiverbandes hat
diese inzwischen auch in mancherlei Beziehung festgelegt,
so daß er mit seinen Versprechungen an Griechenland
nicht mehr so frei würde wirtschaften können wie einst im
Mai oder April . Um so eher wird dann auch der König
an seiner Neutralitätspolitik festhalten können, und um so
stärker wird der Rückhalt sein, den er mit seiner Unlust
gegen die Beteiligung am Krieg in der Armee finden
wird . Nur wenn in der Zwischenzeit Rumänien und
Bulgarien wider Erwarten dem Beispiel Italiens folgen
sollten, würde auch Venizelos gewonnenes Spiel haben.
Einstweilen sieht es aber nicht danach aus , als wenn die
Dinge diesen Gang nehmen wollten. Die einzige Ent¬
scheidung von großer Tragweite , die uns bevorsieht, wird
in Galizien erzwungen werden ; die Vorgänge in Griechen¬
land können im Vergleich damit nur nebensächliches
Interesse beanspruchen.

Vom „birenbahnkrieg".
Mitteilungen aus dem Großen Hauptauartier.

Um einen Überblick über die Vorbereitungen für den
„Eisenbahnkrieg- zu gewinnen, bedenke man, wie es in
den kritischen Tagen Anfang August 1914 in Deutschland
aussah : Es war ^ Ferien - und Reisezeit. Die großen
Truppenübungsplätze in jedem Korpsbezirk waren mit
Truppen voll belegt. Der Güterverkehr stand auf gewohnter
Höbe. Bis zuletzt glaubte alles an die Erhaltung des
Friedens : auch sonst hätten Kriegsvorbereitungen der Eisen¬
bahnen aus politischen Gründen unterbleiben müssen. Am
2. August wurde der Krieg erklärt. Alles, was unter¬
wegs war , eilte zur Bahn , um die Heimat vor dem Ein¬
setzen der großen Militärtransportbewegungen zu erreichen»
Angehörige suchten ihre Söhne und Brüder aus, ihnen
vor dem Ausrücken ins Feld noch Lebewohl zu sagen.
Die nach den Übungsplätzen ausgerückten Truppen wurden
schleunigst in ihre Garnisonen zurückbefördert. Die Bereit¬
stellung unserer Armeen mußte zum Teil im industrie-
reichen westlichen Grenzgebiete erfolgen. Tausende langer
Militärzüge sollten dorthin fahren. Die Bahnhöfe mußten
bis dahin von den groben Mengen beladener und un-
beladener Güterwagen geräumt sein, um einer unentwirr¬
baren Verstopfung im Aufmarschgebietvorzubeugen. Gleich¬
zeitig setzten andere

große Transportbewegnngen
ein. die unser Vaterland in allen Richtungen durchzogen.
Lange Zuge mit leeren Wagen und Reihen zusammen¬
gekoppelter Lokomotiven fuhren dorthin , wo nach sorg¬
fältiger Berechnung beim Beginn des Aufmarsches Wagen-
oder Lokomotivmangel eintreten mußte. Dann die eigent¬
lichen Mobilmachungstransporte : Die Beförderung von
Millionen von Reservisten und Landwehrmännern zu ihren
Gestellungsorten : daneben die Zufuhr von Gerät und
Material für die Truppen und die Armierung der
Festungen. Aus den Gegenden Deutschlands, wo unsere
Pferdezucht blüht, rollten die Züge nach feststehendem
Plan an alle die Orte , wo zur Aufstellung der Feld¬
formationen gegenüber dem Friedensbestande bedeut.nd
mehr Pferde gebraucht wurden . Aus viehreichen Gegenden
gingen lange Züge mit Schlachtvieh zu den Armee-
konseroenfabriken. — Schließlich sei noch der. gewaltigen



Bewegung gedacht, welche öle Kohlen aus den großen
Bergwerksrevieren den Häfen der Marine vom ersten
Tage ab ohne Unterbrechung zuführt.

Wenige Stunden nach dem Ausspruch der Mobil¬
machung gingen

die ersten Züge an unsere Grenzen,
um sie gegen feindlichen Einfall zu schützen. Von Tag zu
Tag schwoll diese Aufmarschbewegung an. bis zu dem
Zeitpunkt, wo unsere Armeen vormarschbereit an den
Grenzen standen und unzählige Magazine hinter ihrer
Front bis tief nach Deutschland hinein planmäßig mit
Vorräten an Verpflegung , Munition usw. gefüllt waren.
Die Transportbewegungen auf den Eisenbahnen sind glatt
verlaufen. Wie leicht konnte aber durch höhere Gewalt,
menschliches Versehen oder auch verbrecherischeHand an
irgendeiner Stelle unseres engmaschigen Bahnnetzes eine
ernste Störung eintreten , welche die rechtzeitige Bereit¬
schaft des Heeres an der Grenze in Frage stellen konnte.
Die Organe der Eisenbahnabteilung mußten auch durch
mannigfache Friedensübung so geschult werden, daß sie
mit sachkundiger Hand , mit Geschick und Verantwortungs¬
freudigkeit bei allen Störungen so eingriffen, daß trotz-
alledem das Ziel unserer Transportbewegungen pünktlich
erreicht wurde . Diese Schulung der Militär -Eisenbahn hat
sich aber auch während des Krieges belohnt gemacht. Die
Geschicklichkeit der beteiligten Offiziere und Beamten m
der Führung der

„Eisenbahnmarschkolonnen"
hat zu den herrlichsten Erfolgen im Osten und Westen
wesentlich beigetragen , ihren schönsten Lohn aber in den
letzten Siegen in Galizien geerntet. Die Vorbedingung
für diese Beweglichkeit und Wendigkeit der „Eisenbahn¬
marschkolonnen" ist ein gut entwickeltes Bahnnetz. Das
führt uns zur letzten großen Friedensaufgabe der Eisen¬
bahn-Abteilung : der Überwachung des Bahnausbaues.
Die Schwierigkeit dieser Aufgabe lag darin, daß die Wege
des deutschen Handels oft andere gewesen sind, als die
Wege zu unseren Feinden im Westen und Osten. Auch
die Berücksichtigung der militärischen Interessen bei
kleineren Ausbauten mußte überwacht werden.

Als der Aufmarsch unserer Armeen an den Grenzen voll¬
zogen war , und der Vormarsch begann, begab sich der Chef
der Eisenbahn-Abteilung mit seinem Stabe als „Chef des
Feldeisenbahnwesens " im Gefo ge Seiner Majestät ms
Feld Mit dem Tage der Mobilmachung ist die Stellung
der Militär -Eisenbahnbehörden gegenüber den deutschen
Eisenbahnverwaltungen völlig geändert. Sämtliche Eisen¬
bahnen Deutschlands befinden sich seitdem im Kriegs¬
betriebe, d. h. die Bahnverwaltungen sind bezüglich der
Einrichtung . Fortführung , Einstellung und Wiederauf¬
nahme des Bahnbetriebes den Anordnungen des

Chefs des Feldeisenbahnwesens
unterworfen . Die Ausführungsanweisungen für die Re-
gelung des Kriegsbetriebes gibt er durch die Lmien-
kommandanturen : auch steht ihm für die Arbeit m der
Heimat die Eisenbahnabteilung des stellvertretendenGroben
Generalstabes in Berlin zur Verfügung. Zu dem heimischen
Bahnnetz trat bald Bahngebiet in eroberten Landesteilen
hinzu. Die Schienenwege müssen den oorwärtsdringenden
Armeen dicht auf den Fersen bleiben, wenn anders deren
Vormarsch nicht gehemmt werden soll. Dies bedingt
schnellste Wiederherstellung und Inbetriebnahme der feind-
lichen Bahnen . Für diese Aufgaben waren nach Aus¬
spruch der Mobilmachung zunächst zwtzi Militär -Eisenbahn-
Direktionen aufgestellt, die den Eisenbahnbetrieb in dem
eroberten Gebiet so einrichten sollten, wie etwa die
Eisenbahn-Direktionen in der Heimat. Die eine der beiden
Militär -Eisenbahn-Direktionen wartete in Aachen auf den
Zeitpunkt , wo sie nach Belgien Vorgehen könnte. Die mit
den Truppen in vorderster Reihe vorgehenden Offiziere
der Eisenbahn-Regimenter erkundeten die Bahnzerstorungen
an den völlig verlassenen Eisenbahnlinien zunächst bis in
die Gegend Hasielt - Löwen- Namur - Marlote . Abgesehen
von vielen kleineren Störungen , aufgenssenen Gleisen, um-
geworfenen Maschinen usw. fand man

13 Brücken gesprengt
und einen Tunnel durch mehrere, mit Vcckldampf in-
einandergesahrene Lokomotiven gesperrt. Die Telegraphen-
und Fernsprechleitungen waren heruntergerlssen. die h^ rzu
aeböriaen Anlagen auf den Bahnhöfen unbrauchbar
gemacht. Außerdem befanden sich die Gleisanlagen m
Belgien zum größten Teil in einem recklt vernachlässigten
Zustand : die Schienen waren schadhaft und m schlechter
Gleislage . , Häufig brachen die Weichen unter der Last

Anläßlich des 100-
jähr . Gedenktages der
Schlacht bei Waterloo,
bei der 75 000 Frau-
zosen gegen 70 000
Engländer , Nieder¬
länder und Deutsche
kämpften, bringen wir

eine Ansicht des
Schlachtfeldes. Um
12 Uhr begann Na¬
poleon die für ihn
und ganz Europa so
wichtige Schlacht. Der
Kampf wurde bald so
fürchterlich, daß nie¬
mand imstande war
die Einzelheiten der
Schlacht zu übersehen.
Napoleon war wäh¬
rend des Anfangs im
Vorteil , als jedoch
die Gefahr für die

Engländer größer
wurde , erschienen die

Fariorama des Sthlachrfeldes von Waterloo
<Jm Vordergrund der R*c.ht+iaF StJf .an } D

' 0ien suchten ihr Heil in einer beiip-ellosen flucht,- ' ' werden.

töieisiage . « aung uiuui« i
■ftsws ; : ÄÄ, ?,ke ! ÄÄans Werk; sie haben fast übermenschlich gearbeitet,
hatte z. B . keine deutsche Maschine Lüttich nach Westen
bin überschritten, als schon der erste Zug mit deutschen
Truppen , die den bei Brüssel Kämpfenden Unterstützung
bringen und bis Löwen Vorfahren sollten, m den Bahnhof
einlief. Obwohl aus den Häusern auf dre Zuge geschossen
und fortgesetzt feige Anschläge gegen die Bahnen von
einer sinnlos verhetzten Bevölkerung ausgefuhrt wurden,
kam die Truppe doch rechtzeitig an den Femd und konnte
zum entscheidenden Sieg noch beitragen.

Schritt für Schritt ging es mit der Wiederherstellung
und Inbetriebnahme der Bahnen vorwärts . Am 1. Sep¬
tember zog die

Militär -Eisenbahn -Direktion
in Brüssel ein, Ende Oktober rückte sie nach Lille vor.
An ihre Stelle traten in Lüttich und Brussel neugebildete
Linien-Kommandanturen . Südlich der Militar -Euenbabn-
Direktion I wurde die Militär -Eisenbahn-Direktion U am
20. August in Ulflingen eingesetzt, am 25. August nach
Libramont und am 4. September nach Sedan vorge¬
schoben. Ihr folgte bis Luxemburg eme neuformierte
Linien-Kommandantur . Die Gebiete der beiden Militär
Eisenbahn-Direktionen wurden mit der Zeit so umfang-
reich, daß zwischen beiden noch eine dritte Mit dem Sch
in Cbarleroi eingeschoben werden mußte. Im Osten w
für das eroberte Gebiet Russisch-Polens .k)ne Lmien-
Kommandantur in Lodz eingesetzt. Alle diese Behörden
sind militärisch organisiert . Der Eisenbahnbetrieb nt
militärisch und wird in den Gebietstellen dlcht hmter der
Front durch Eisenbahntruppen , weiter rückwärts durch
Personal , das von den deutschen Eisenbahn-Verwaltungen
abgegeben ist, geführt . _ _ _ __

politische Rundfcbau.
Dcutfcbee Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates wurde den
Vorlagen betreffend Verarbeitung von Kartoffeln m den
Brennereien . Verbot des Vorverkaufs der Ernte des
Jahres 1915, Änderung der Grundsätze für die von
der Reichsverteilungsstelle vorzunehmende Verteilung der
Vorräte . Abgabenfreiheit für Salz zum Einsalzen von
Garneelen «Krabben ), und dem zweiten Nachtrag zur
deutschen Arzneitaxe 1914, zugestimmt.

Aus den Vereinigten Staaten ist der Geheime

getroffen. Dr . Meper-Gerhard ist beauftragt , nn Namen
des deutschen Botschafters Grafen Bernstorff in Washington
mündlichen Bericht in Berlin zu erstatten über die Lage
in den Vereinigten Staaten , namentlich mit Bezug auf
die „Lusitania "-Ange!egenheit und die letzte Note Präsident
Wilsons an die deutsche Regierung.

Schweiz.
X Heftige Zusammenstöße ereigneten sich abermals bei

der Einzelberatung über den Geschäftsbericht des Bundes¬
rats als die Neutralitätsfrage bei den Beschwerden über
die Zensur zur Sprache kam. Mehrere französisch gesinnte
Welsch-Schweizer beanspruchten volle Befreiung von der
Zensur , damit ihre Presse ungehindert deutschfeindliche
Schimpfartikel bringen könne. Bundesrat Hofmann » der
Leiter der politischen Abteilung, sagte, die Zensur bekämpfe
in erster Linie die Sensationspresse. Unwahr sei. daß die
Zensur willkürlich und parteiisch arbeite . Da man die
Segnungen der Neutralität genießen wolle, müsse man auch
die Pflichten eines neutralen Landes tragen . Und diese
Pflichten bat der Staat als Gesamtheit der Burger zu s
übernehmen. Wenn die Schweizer sich allesamt immer an
diese Einheit erinnern, dann gäbe es niemals emen -
Graben zwischen Welsch und Deutsch. - Das Bundesrats - j
Mitglied Bosst aus Tessin hatte einen von der Zensur
unterdrückten Artikel mit wüsten Ausfällen gegen d,e
Zentralmächte geschrieben. Der Artikel erschien dann m
einer italienischen Zeitung. Seiner Beschwerde trat
Bundespräsident Motta entgegen und führte aus , dre
„Gazette Ticinese", das Blatt Bossis, habe schon wieder-
holt Anlaß gegeben, mit Recht einzuschreiten. Erst letzt
habe sie sich gegenüber dem in Lugano sich aufhaltenden
deutschen Gesandten am Vatikan Unfreundlichkeiten er¬
laubt . Er . Motta , sei ein Anhänger der Pressefreiheit,
aber es gebe einen Mißbrauch dieser Freiheit , der im
gegenwärtigen Augenblick dem Staate gefährlich werden
kann. — Die Sitzung schloß unter grober Unruhe,

frankreick.
X Die französische Bevölkerung wird unruhig bei der

andauernden Verheimlichung der Krtcgsverluste . Die
Liga der Menschenrechte lenkte die Aufmerksamkeit der
französischen Regierung auf me Notwendigkeit, amtlich die
Zahl der Verluste (Tote und Gefangene) bekanntzugeben.
Die phantastischsten, ungeheuerlichsten Zahlen seien im Um¬
lauf . Durch Bekanntgabe der genauen Zahl wurde die
Öffentlichkeit beruhigt. Die Liga erklärt, das Volk habe
seit Kriegsausbruch heroischen Gleichmut bewiesen, ^es sei
fähig und berechtigt, die Wahrheit zu wissen. — In Frank¬
reich werden bekanntlich keine Verlustlisten ausgegeben.

Sulgarien.
X Die angebahnte Verständigung zwischen Bulgarien

und der Türkei soll gute Fortschritte machen. Nach
dem Budapeiter „Az Eft" traf der bulgarische Unter¬
händler Kaltichew, der die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türkei wegen einer Grenzberlchtigung
zugunsten Bulgariens offiziell vermittelte, aus Konitanti-
nnnel in Sofia ein. Er äußerte sich m vertraulichem
Kreise daß die Verhandlungen einen sehr günstigen Verlauf
nehmen Auch „Giornale d'Jtalia " berichtet über Ver-
ü^Hnaen in Philipvopel . die von dem türkischen
Mmister des Innern Tcttaat mit Mitgliedern der bulgarischen
Regierung geführt würden. Angeblich handele es sich um
die^ Abtretung der Linie Enos - Unidia an Vulgarem
wofür dieses wohlwollende Neutralität bis zum Schluß
des Krieges zusichere. - Diesen Angaben wird man die
nötige Vorsicht entgegenbringen müssen, wenn auch die
Tatsache von Verhandlungen an und für sich richtig sem
möge.

Grollbritannien.
X Einen schweren Stand hatte der Ministerpräsident

Asquith im englischen Unterhaus bei der Annahme der
neuen Kriegskreditvorlage über 5000 Millionen Mark.
Er mußte zugeben, daß ihm die Bildung des neuen
Koalitionsministeriums mit Zuziehung der Opposition
peinlich gewesen wäre. Der Zweck der Koalition sei, von
der Regierung den Charakter der Einseitigkeit und Partei¬
abhängigkeit zu nehmen. Der liberale Abgeordnete Sir
Dalziel übte scharfe Kritik an dem verflossenen Kabinett
und äußerte starken Zweifel an der Zweckmäßigkeit des
Dardaneltenunternehmens . Der Liberale Rcarkham sagte,
er habe kein Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung und
griff Kttchener an. Er erzählte, daß Zehntausende von
Leuten, darunter Bergarbeiter , monatelang gedrillt worden
seien, ohne ein Gewehr zu sehen; das sei törichte Ver¬
schwendung. — In der Londoner Presse kommt allgemein
zum Ausdruck, daß Asguiths Darlegungen keinen Eindruck
aus das Haus gemacht hätten.

]Hab imd fcvn.
O Ein Urenkel des Turnvaters Jahn gefalle,, . Iys

dem östlichen Kriegsschauplatzfand der Leutnant d. R. M
Ritter des Elsernen Kreuzes Adolf Ouehl , Königlich,
Katastertcmdmefferin Warendorf (Wests.), den Heldentod
Seine Grotzmutter väterlicherseits war des Turnvater;
einzige Tochter Sieglinde . An der Spitze ferner Kompagyj,
fiel er im Sturmangriff gegen die Russen. 1

© Neue deutschfeindliche Ausschreitungen in England
In Kingston an der Themse, südwestlich von London, fanbes hfli&i
erat Dienstag antideutsche Ausschreitungen statt. Ungeti (5jras:<
600 Personen marschierten nach dem Mittelpunkt bei$eir. ,
Stadt , wo sich Werkstätten von deutschen Firmen befinde« später
Unterwegs schlossen sich ihnen wettere 2000 an. Polizist!, ^
und Hilfskonstabler wurden aufgeboten. denen es mi her L
Schwierigkeit gelang, die Menge auseinanderzutrelben. Mhmi
“ O Wie unsere Krieger sparen. Unsere fekdgr« den« i
Soldaten sind auch draußen in Feindesland wirtschM «ans .
und sparsam. Nach der Weser-Zeitung sind wahrend k tob b
ersten vier Monate dieses Jahres auf FeldpostanweffuW birges
allein nach Orten des Oberpostdirektlonsb^ lrkes Br« mb U
nicht weniger als 3422 000 Mark eingefchlckt worden. D« Muschi
Betrag verteilt sich auf 71 000 Empfänger . Em schow gehend
Zeichen deutscher Sparsamkeit ! ®

o Kapitänleutnant v. Mücke in Dresden. Nach eim kämme_ - .s ♦nitrSo ©rmtf/ml 01tfrmttf n. Will ttorolicMeldung aus Dresden wurde Kapitanleutnant o. MM -
der Führer der zurückgekehrten„Emden -Mannschaft, fe ™bree
sich seit einigen Tagen mit seinen Eltern m Dresden a# kultur
hielt, vom Prinzen Johann Georg und vom Koiq melle^
Friedrich August in längeren Audienzen empfand̂ »«.

M - SEMS . ‘ ®oa o“ 9nrsSdem Prinzen über seme Erlebnisse. —
auf den Straßen Dresdens zeigte wurde er »
Publikum erkannt und war Gegenstand herzlichster»
merksamkeit. Von Dresden aus begab er sich no4 jg fl
Berlin . kr B°
Kleine tTagcs - Chronih . __ wunder

Hamburg. 17. Juni . Heute morgen ist der Speichers «ib Bi
Deutschen Vakuum - Ol - Aktien- Gesellschaft in Ha« ’K C0]
durch Feuer zerstört worden. Der Gebäude- ««» *««» ierrlich
schaden ist sehr bedeutend. Einige angrenzende Hauserl» be
Schuppen brannten ebenfalls nieder. pW Fr

Eisenach, 17. Junt . Die Staatsanwaltschaft Eise«
var einen ©reaorieT gegen wtv  V ' " 1 tl .Ä,. wm «
berg gerichtet, der in seiner vielerörterten Prozetzsa-vei
-r^em Jahr Gefängnis verurteilt worden war. , Fr

Plauen . 17. Juni . Im Wald bei Reißtg wurde die« ^Plauen. 17. 2UM. Waw dct  oiei Big
11. Lebensjahr stehende Hildegard Coller aus Plauen
die seitSonntag vermißt wurde, ermordet aufgefunden. « ^ °ei
liegt ohne Zweifel ein Verbrechen vor. Das Mädchen« vm-
mit seinem neunjährigen Bruder am Sonntag na» « «ndm
nahen Eichberg gegangen, um Brenneffeln zu sammeln. Milep

Wurzburq . 17. Juni . In Sailauf (RegierunE
Unterfianken. Sveffart ) ist das Anwesen des Tunckerm« r°o der
Keimig, der im Felde steht, gänzlich niedergebrannt. o" ^
Knaben fanden dabei den Flammentod . »oller9

Paris . 17. Juni . Wie „Petit Parisien " melde ^W ie. . . . . . _ _ „Peru spannen «r
Über Mittelfrankreich heftige Unwetter  niedergeg« Dialekt,
Der Schaden ist sehr groß. An vielen Orten habenMDidliche,
Ernteaussichten sehr verschlechtert.

Huö  dem GericbisfaaL
§ Bestrafter Kriegsschwätzer. Die Osnabrück«

kammer verurteilte einen Landwirt aus dem Kreise ^kammer verurteilte einen Lanowni aus ve,u
brück wegen Beleidigung von Kriegsfreiwilligen r» Z ^>!enba
Geldstrafe von 1000M. Der Angeklagte hatte m ein« W
Sr “ “ 11 1 . _ s._ m : n . « hio Ori - ossretwMlMtztz^

^ ®ie Be
reiflich
fotetfrf
litunc

schaft vor anderen Gästen erklärt, die - - Mm-
hätten im Gefecht nach Vater und Mutter gerufen.
die Gewehre weggeworfen und seien weggelaufen.^ ^
ihnen feien bereits mit Festung bestraft und 7 stand««
erschosien worden. Der Vorsitzende des Gerichtes
die Schwere der Beleidigung und führte aus : Nur de
stand, daß in jener Zeit von unberufenen Leuten v
ähnliche Gerüchtê vnbreitet,stien . gtkjLderholl

Obcrregierungsrat Dr . Meller -Gerhard in Berlin ein-

Hu& Jn-  und Hueland.
Paris . 17. Junt . „Temps" meldet aus Madrid : Die

Unterhandlungen zwischen der englischen und der spanischen
Regierung über die Einfuhr englischer Kohlen nach
Spanien,  welche die englische Regierung untersagen
wollte, scheinen zu etner befiiedigenden Lösung gelangen zu
können.

Paris . 17. Juni . „Petit Parisien ' will wiffen. daß der
italienisch -serbische Zwischenfall  bezüglich Albaniens
bereits geregelt sei. Serbien habe Italien über die Be-
deulung des Vormarsches in Albanien aufgeklärt und
gteiüizeitig mitgeteitt. daß der Vormarsch eingestellt werden
würde. CO

geklagten vor dem Gefängnis bewahrt,
der Bericht unserer Heeresleitung selbst und wie
Tapferkeit unserer jungen, kriegsfreiwillrgenTrupp«'
hervorgeboben.

6 Todesurteil gegen einen Franenmürder . Das
gericht in Landsberg a W. verurteilte den 23rahrrg-̂ ,
Kittel aus Birkenwerder zum Tode. Er erschlug'
die unverehelichte 84 jährige Mathilde BornsteM
Borkower Wiesen mit einem Knüppel.

a,et

?igen.

I ) emr . Mels
warktstr . s4 Mssbadsn Lllarkistt '. ^

§pezialkaus t.  Ranges
für

Herren - u . Knabenkleiciu^
fertig und nach ffiass.



Die furlanei
vom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.

Von Arthur ' rehmcr (Triest .)
©te gefürstete Grafschaft Görz und Gradiska , die jetzt

&eÄ  Kriege Österreichs mit Italien so viel genannt
7*  und genannt werden muß, gehört verwaltungs-
£Ä#ifcö zu der Provinz Küstenland , die sich vom Predil
lisau den auarnerischen Inseln ausdehnt und auch Triest

ganz Istrien mit umfaßt.
" Die Grafschaft ist wirtschaftlich , sprachlich , völkisch und
fuflcrifä aber ein vollständig selbständiges Gebiet , das
«ad! der einen Seite hin die Fortsetzung der großen ober-
italienischen Tiefebene bildet , nach der andern Seite aber
»ie julischen Alpen und einen Teil des Karstes mit denvon .̂ Onreit linh (Seffftnrr irr fpirtpm SRprptrhf»ocbstäÄen von Komen und Sessana in seinem Bereich
Yli  Bilden Alpen und Karst eine natürliche Ner-ma  Bilden Alpen und Karst eine natürliche Ver-

“ 1'~ — so verläuft die Grenze zwischen Österreichj-idigungslinie, . - - - - - - . . .
uni Italien in der Ebene dafür vollständig offen. Das
et0K  Gebiet und zwar das österreichische sowohl wie das
italienische bilden zusammen die Furlanei . Es ist das
--riaul, das Forum Julii der alten Römer . Und aus dem
«.. „wi« fett Kor . ?SuL ist die Bezeichnung Friul und
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Dieses Gebiet ist ein natürlicher Aufmarschraum , und
tatsächlich begannen die ersten italienischen Truppen¬
konzentrierungen, mit dem Stützpunkt in Udine und
Palmanova, in dieser Zone . Auch die ersten Vorstöße der
Italiener zielten , abgesehen von der Tirolischen Front,
M allem gegen den Jsonzo : gegen die Furlanei . Ein
Md , von dem schon der Dichter Aretino einst schwärmte:
planer Wein , Furlaner Weib , Furlaner Tanz , wer euch
genießt, genießt sein Leben ganz.- Dieses Lob können
ivir auch heute noch gelten lassen . Nicht umsonst stellte
übrigens der Dichter den Wein voran , denn es gibt wohl
kaum einen edleren Tropfen als den blutroten Friauler
Km , wie er in der Tiefebene wächst, in der die glühende
Sonne die Rebe zu köstlicher Reife gedeihen läßt . Aber
auch keinen besseren als den goldig gelben Collianer, den
Hügelwein, wie er in den Weinterrassen des den Alpen
vorgelagerten Hügellandes wächst.

Aber auch die Frauen ! Denn in den friaulischen
Frauen verkörpert sich das Feuer des Weines, die Schön¬
heit des Landes mit seinen Flächen und Hügeln und die
Grazie des Tanzes,̂ den wir als „la Furlana“ ja kennen.
Kein anderer als Erzherzog Johann von Österreich— der
später als Johann Orth so rätselhaft verschwand — hat
dieses Urteil über die Furlanerin gefällt, die übrigens in
der Welt die Stellung einnimmt, die in Österreich der
Böhmin und in Preußen der Spreewälderin zukommt,
den» die Furlanei ist das Lieferungsland für Ammen nach
ganz Triest und teilweise auch für Italien . Das Hügel¬
land der österreichischen Furlanei liegt am Fuße dessGe-
birges nur etwa 60 bis 70 Meter hoch über dem Meere

Deutschland England
52,3/fg pro Ifopfu .Jahr W,6 / Tg

fnanhretch
55,6/fg

Osten-Ungarn
29 , q  ng

Russland
27,6 /Tg

JtuUen
70, ¥ /rg
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Fleischverbrauch In den verschiedenen ländern .

s Ären» und senkt sich diesem allmählich zu , dort im prachtvollen
Muschelsandstrand förmlich in den Meeresgrund über¬
gehend.

Hier ist das trockene Friaul ; die Mais - und Korn¬
kammer der Grafschaft Görz und Gradiska , während die
nördlicher liegende feuchte Furlanei eine vollkommen
andere Vegetation und Kultur zeigt . Hier treibt die Misch¬
kultur ihre wundervollsten Blüten und kein Land , außer
vielleicht das der italienischen Lagune zeigt ein ähnliches
Bebauungsbild.

Mitten auf dem wogenden Saatfelde oder dem groben
„ Gemüsefelds stehen die Maulbeerbäume , deren Älattwerk
er » dm Seidenraupen zur Atzung dient , denn auch der Seiden-

hster W lau steht in der Furlanei in hoher Blüte . Und von
sich m iaum zu Baum schlingt sich der dichte hängende Wein-

mbkranz, an dem die schweren Trauben hängen . So ist
er Boden dreifach ausgenützt und mitten in dem reichen,

wundervollen, von einem System von Flüssen und Kanälen
veiaser« und Bächen durchzogenen Lande stehen prachtvolle Villen.

iIe Don  ^ er -Seit der venetianischen Herrschaft reden und
sattf« ! Ir$ e Parks umgeben diese Herrensüze , von denen einer

„nd beinahe der köstlichste ein Besitz der Exkaiserin Eugenie
t Menü 5?n Frankreich ist : die Villa Vicentina , die letzt in ihrer
^-Sobe> >Mnachwsßgung vielleicht noch schöner ist, als früher in
zeßsachet i- ,m Glanze. Auch das Dorf gleichen Namens ge¬

hört zu dem Besitze. Der bedeutendste Ort dieses Teils
irde dieb son  friaul ist aber Cervignano.
.auettLf , In dem vorgelagerten Teile Friauls , dem Lagunen-
unden. « »er aus ärmlichem Sumpfland und großen mächtigen
ibdiett® ^ wiesen besteht, auf denen die Schaf - und Hammel-
nach !« «eröm kärgliche Weide finden , liegt das einst blühende

nme^ i der Hunnenkönig Attila zerstörte . Heute ist
t ohne ,ede Bedeutung . Nur das Museum spricht

w einstigen Größe der altrömischen Stadt.
gehören die Furlaner , die ein schöner kraft-

,-ldet. s>> '̂ . ^ °nschenschlag sind, zu den rätokeltischen Stämmen.
iSu * lstein mit dem Venetianischen verwandter
benP 1 E 1, das Bistacco , das am unverfälschtesten in dem

« Industriegebiet von Monfalcone gesprochen wird,
jü^ nolkerung ist trotz ihrer Abstammung gut öster-

denn nirgends hat sie wie hier Gelegenheit , den
ermned zwischen italienischer und österreichischer Ver-

>li-^ ^ .̂ nnen zu lernen . Nicht umsonst wandern die
? en  Iurlaner alle aus , oder suchen Arbeit als

Wegearbeiter im Ausland , während die
a? Friau er auf heimatlichem Boden bleiben

^ ' br Auskommen finden.
^ umsonst sehen sie, daß die Gottesgeißel des ge-

',er ^ die Pellagrakrankheit , weitaus mehr
den Reichsitalienern fordert als unter den

-fer i roie  die Österreicher spottweise nach dem
ist unhnöo”* " 'Erden. Die Pellagra , diese furchtbare,

vernichtende Krankheit , die dem ein-
nf 0m? ettu^e äu verdanken ist und die die Irren-

Gör» ^ 7 » und Udine füllt.
' s b'p R Adine ! Die beiden Hauptstädte der Furlanei,

itatienû Esiadt der österreichischen Friaul , Udine die
-igen ® furlanei . Görz das reizende Idyll einer

Iler4* r̂ uhe haltenden Stadt. Die Stadt in der
berüî ,̂ Slawen und Deutsche freundschaftlich
uralt?^ ^ ^ ^ uu^Er leben . Görz , die Stadt , in der
i Rolle sUtschitalienischeAdel noch seine fast patriarcha-

^ 'vielt . Die Coroninis , die Colloredo Manns-bte t •0te  Coromms , die Colloredo Manns-
^ntisn , ,/ " k!u/gs und andere mehr , und wo kein
und ibn jemals gerührt hat . es sei denn , um

in!' steint . . lich  zu machen . Eine hübsche, ruhige
-lte ew°- ^^ rliche Stadt , die sich plötzlich im Mittel-
-»nl hat ^ Euen Krieges sieht, der e.ines in ihr ent-
■̂ e3cif;' riJ „“§ ue schon lange nicht mehr gekannt hat:

- ' striez. hns » • nö  die jetzt davon träumt , daß nach
i s-;„, Friaul der gefürsteten Grafschaft Götz und

ciei tteifor ^ n.äeit  weiter stecken wird als bisher,
7^ a!ienis4i-« noch als sie damals gewesen, wo

vV den s - ■̂ °dt Cioidale erst anfing ihren Namen,
«ch-ig.p tzt jührt , aus dem lateinischen „Civitas

"k heißt was auf Deutsch : österreichische Ge-
was aber die Italiener offenbar nicht mehr

LZunte Zeitung.
Das deutsche Uiiiformierungsniuster . Die französische

^Elme ! Aus Genf wird gemeldet:
vnrbfn inl ?™ t e* m  endgültig beschlossen
Znli f fron*of"* e Militär , um den Schädel besser

Kugeln und Schrapnells zu schützen, mit blauen
kn wS ni»In Farbe der neuen Felduniformen,
SenflfS " 1? ähnelnd , zu versehen . Die Helme
sollen schon binnen kurzem zur Verwendung gelangen.

*lr ” r iEhweizerischer „Hauptmann von Köpenick ".
In Biel verhaftete die Polizei dieser Tage einen
Schwindler namens Emil Sollberger ehemaligen In-
saßen der Strafanstalt Thorberg , der viele Gegenden der
f* rf)2upla Ö seiner Gaunereien gemacht hatte.
Er nannte sich Hauptmann v. Mutach , ging stets in
Hauptmannsuniform einher , und es bereitete ihm be-
Ebr/nE ^ m-i^ wseN ' sich von einer Wache die militärischen
Ehren erweisen zu lassen. Der Gauner , der in Biel
mehrere Zimmer gemietet batte , behauptete , Armee-

ett!l Untö ^ufte bedeutende Vorräte von Käse,
Schinken , Fleisch usw . ein, um sie sofort wieder zu oer-
Sern Ans Bezahlen dachte er natürlich nicht, und

91ü 9.e" l6m' " erführt durch seine schöne
Uniform und durch sem einnehmendes , sicheres Auftreten.

•® fC- Pv ^ chewar  frech genug , vor einigen
K?LEN in Biel m seiner Uniform an der Beerdigung des

Moser , eines bekannten schweizerischen
Militärs , teilzunehmen . Natürlich spricht jetzt die ganze
Schweiz v- n die,em neuen „Hauptmann von Köpenick",
handeln'soll es sich um Tausende von Franken

Kameraden von der Wiege bis zum Grabe
| emen merkwürdigen Fall von Schicksalsgemeinschaft zweier

Freunde wird aus Lompönen in Ostpreußen folgendes
gemeldet : Der Besitzer Albert Matejath aus Lompönen
ist geboren am 2.  Januar 1896, der Wifeerfobn
Laussus aus Trakeningken ist geboren am 3. Januar 1896
Beim Konfirmationsunterricht saßen beide zusammen
wurden auch zusammen eingesegnet . Bei Krieasai .sb? »^
1914 wurden beide zu einem Regimknt auch ^
Kompagnie emgezogen , sie haben auch in mehreren
Schlachten und Gefechten Schulter an Schulter KE
Am 29. Dezember v Js . wurden die Freunde schwer ver¬
wundet : Laussus starb am 30 . Dezember 1914  und
Mateiath am 2. Januar 1915 (seinem Geburtstage ) Sogar
im Sterberegister des Standesamts Lompönen sind beide^ 11«*«Äfif Es

n!^ im rt uafl- r f,te£n| o n 3 e't dafür sorgen , daß der Humor
Nicht ausstlrbt . Zwar ist es unfreiwilliger , aber das

^me erheiternde Wirkung nicht . Kann man
sdem  1folgenden>Satz , der nach Cadornas Meinung durch
^E' " Pathos erschüttern soll, ernst bleiben : „Über die whnen
von Alpin , in der Nacht vom 11. zum 12. Juni in der
schwierigen Zone der Volaja -Alpe ausgeführten Operationen
^ .Erden folgende Einzelheiten bekannt : Trotz erbitterten
Widerstandes wurde der Feind , der sich in den Felten ein-
Rvwb -n ^ ' vertrieben : er ließ Waffen , Munition und
Bomben m unseren Händen . Viele ergaben sich da sie
Nicht fliehen konnten . Sie waren von dem Schwünge
unserer Truppen entsetzt (!)/ Und nachdem es ein? Ä
m d' eser Tonart werter gegangen ist, schwingt sich Cadorna
wahrscheinlich von dem Schwung seiner Truppen mithm-
genssen , zu der folgenden Schlußapotheose auf : „Die un¬
gewöhnliche Hitze dieser letzt n Tage erhöht beträchtlich die
unvermeidlichen Unbeguemlichkeiten des Lebens im Felde
^Ev unsere unermüdlichen Truppen ertragen ihre Wirkungen
mit Geduld und unerschütterlicher Heiterkeit ." Geduld haben
die Italiener den verhaßten Österreichern geg nüber wohl
genügend bewiesen , ob sie aber unerschütterlich und heiter
Ne " Eden , ist eine große Frage , wenn es erst ordent-
lich losgeht . Für die Heiterkeit der unbefangenen Leser
allerdings hat Herr Cadorna gesorgt . ^

Dem kleinen Leutnant zum Gedächtnis . Das
Infanterieregiment Nr . 154 hat seinem am 25. April ge-
gesetzt̂ " 1Un9ften  Leutnant auf das Grab folgendes Gedicht

Leutnant W . . . in meworiam.
In Frankreich liegt sein Grab im Wald,
Von hellem Buchengrün beschattet.
Er war erst sechzehn Jahre alt.
Der unter Blumen liegt bestattet

Im Lenz.
Erst sechzehn Jahr und schon ein Held.
Bum Mann gereift in großen Zeiten.
So hat ihn e,n Geschoß gefällt:
Es gult zum letzten Sturm zu schreiten

Im Lenz.

~ ° Aock mals scndct keine feuergefährlichen Sachen ins
;ö,erl)oIte  unangenehme Vorkommnisse haben

folgende Mahnung von amtlicher Stelle veranlaßt : Trotz
wiederholter Warming werden immer noch feuergefährliche
2 E tr£xHölzer . Benzin . Äther mit der Feld-post verschlckt. Als beklagenswerte Folgen dieser verbot-
zuieb » ," li 1 « ^?? ^ vieder folgende Brandunfälle an.

6' ^^ E Ladung eines bei einer Feld-
poitttation des östlichen Kriegs,chauplatzes in einem Kraft¬
wagen eingetroffenen Postoersandes aus sich heraus in
Br ? " b geraten , wobei zwei Pakete und 40 Päckchen be¬
schädigt worden sind. Zwei weitere Brandunfälle sind
iungsten Datums . Der eine hat sich am 6. Juni in einem
Posroeiwagen des Zuges v 129 Köln —Hannover —Berlin,

279  w einem Postbeiwagen des Zuges
M A^ Z^ " ^ Myslowitz zugetragen . Beide Wagen waren
mit Packchenpost kur das Hstheer beladen . Während der
.? /and vom 5.  Luni so zeitig entdeckt und gelöscht worden

v.ur wenig Päckchen völlig vernichtet worden , sind
° ° m ü Jun , trotz tatkräftigsten Eingreifens deswüö , ml i luiuuruguen iLingreyens l.

U*m A 'lenbahnpersonals 3500 Päckchen zum Opfer ge-
fallen. Nach dem Befunde ist in allen drei Fällen Selbst-

°ls Ursache der Brände an-
zuteben . Die Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung die
Versendung von Streichhölzern und anderer leicht entz'ünd-
lassen &ffipm&anr eswit der Feldpost unbedingt zu unter-

sind Feuerzeuge unentbehrliche Gedrauchs-
wittel für den Soldaten im Felde . Es gibt aber völlig
ungefährliche , mit Feuerstein und Zündschnur , die sich zur
Beförderung mit der Feldpost eignen . Die Vereinigungen

1,011  Liebesgaben für unsere Krieger führen
m ihren Aufrufen unter den für die Soldaten unentbebr-
lichen Gegenständen auch Streichhölzer auf . Wenn hieraus
gefolgert werden sollte, daß unter die Liebesgaben die der
verickickt m,rh°<s?Zr Wa ^ Uwostpäckchen durch die Feldpost

ier  ausgenommen werden dürfen,
r̂ icb- Die von den Vereinigungen gesammelten

Liebesgaben für das Heer werden nicht durch die Feldvosi
verschickt, sondern mit anderen Mitteln , die es gestatten

-u«

Eigentum des Staates . Amtlich wird
mitgeteilt . Über das Eigentum an der von den eigenen
^ " v?E" " Nb vom Feinde oerschoffenen Munition und an
erbeuteten Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten . Hierzu
fvi^ jolgendes bekanntgegeben : Alle im Eigentum der

! -»« fn Heeresverwaltungen stehenden Gegenstände bleiben
nn ^ nlande wie im Auslande auch dann deren Eigentum,
svENn ffe verloren oder , wie z. B . auch Munitionsteile , bei
'^ Eiideiner Gelegenheit und aus irgendeinem Grunde
Avsaagelaffen werden . Den berufenen staatlichen Organen

ferner für das Inland wie für das Ausland die aus-
schließliche Befugnis zu, das Aneignungsrecht an der
„Kriegsbeute . d. h. an der Ausrüstung des Feindes und
an den von ihm zuruckgelaffenen Munitionsteilen , auszuüben.
Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet , oder die Behörde , die es beschlagnahmt , zur Ab¬
lieferung verpflichtet ist, muß jeder , der solche Gegenstände
im ^ nlanüe oder in dem von deutschen Truppen besetzten
-nuslande an sich nimmt , sie unverzüglich an die
nächste deutsche Militär - oder Zivilbehörde âbliefern . die
ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen
u E.vtEsammelftellen zuzufuhren. Nur für die Truppen be-
Lebt diese Ablieferungspflicht insoweit nicht, als sie der
Beutestucke zur Ausbefferung oder Ergänzung der eigenen
kriegsmamgen Ausrüstung bedürfen , oder sie anderen im
Felde stehenden Truppen zu diesem Zwecke alsbald zuführen.
Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kampfenden Truppen abliefert , hat im Jnlande Anspruch
auf den gesetzlichen Finderlohn , im feindlichen Ausland

ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden . Nach
dem Reichsstrasgesetzbuch muß jede widerrechtliche Aneignung
von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242 ff.) oder
Unterschlagung (§ 246), nach dem Militär -Strafgesetzbuch
gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen " (8 128)
Nlit harter Gefängnisstrafe , unter Umständen sogar mit
QNwwoiwitrafe belegt werden , und zwar nach §§ 7 und 161!
Militar -Strafgesetzbuch auch dann , wenn die Tat in einem
von deutichen Truppen besetzten ausländischen Gebiet be-
gangen wird . Wer sich widerrechtlich Beute - oder Fund-
stucke aneignet , erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann
es auch nicht durch Verschenken oder Verkaufen auf andere
Personen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden sind
deshalb zur Beschlagnahme befugt . Wer solche Gegenstände
durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich dadurch
der Hehlerei schuldig machen. Es wird daher vor An-
eignung und Ankauf dringend gewarnt und hiermit die
Aufforderung verbunden , alle bisher aus Rechtsunkenntnis
ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen oder
erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militär¬
oder Ortspolizeibehörde , im Ausland an die nächste Militär-
behorde . abzuliefern . Wer ohne Befugnis im Besitze solcher

Er war die Freude der Genossen.
Der Junge mit den zarten Zügen-
llnb ft m  An Blut geflossen.
Und sterbend sah er Deutschland siege«Im Lenz.

finden im Rbeingauer Bürjtrfrcand
J ""^ *'" **** die weitert* Verbreitung. -

Mitteldeutsche CieditM
■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

; Filiale Wiesbaden
■ Friedrichatrasae 6 Telefon 66 u. 6604

An- u. Verkauf von Wertpapieren,
n Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfältige
! Erledigung aller bankgesohäftlichenAngelegenheiten.

Safes.



hpfrnffptt wird fefet fici) und die an der Aneignung !
NMstbet ?ilcgten der Gefahr unnachsickststcher strafrecht- !
sicher Verfolgung aus.

□ Man komm» mit wenig Fleisch ans . Diese Tatsache
predigt der bekannte Berliner Fachgelehrte für Ernahrungs - ,
fragen Professor Mar Rubner tn der Hygienischen
Rundschau", indem er für Einschränkung des ylelschgenusfes
eintritt . Die Steigerung der Fletschpretse. über die auch ;
schon vor dem Kriege häufig geklagt wurde, beruht nicht
aus einem absoluten Mangel an Fleisch, sondern darauf,
dab fick sein Konsum in den letzten Jahren weit über das
nötige Mab gesteigert bat Die Steigerung rührt von dem
Ende des verflossenen Jahrhunderts her. Der Bedarf steigt
schneller als die Produktion . Der erhöhte Fleischgenub
bietet keinerlei Vorteile für die Volksernahrung : rm Gegen-
teil, die kalte Küche, das gestrichene Brot mit der Wurst-
auflage hat die in den ärmeren Kreisen schon an und für
sich daniederliegende Kochkunst noch weiter heruntergebracht.
Der Vorschlag der Verminderung der Fleischernahrung wird
zu Unrecht von vielen Seiten als eine Bedrohung der
Volksgesundheit angesehen : man behauptet, dab nur bei
einer weiteren Steigerung endlich befriedigende Verhältnisse
-u schaffen seien. In der Tat gelangt man auf diesem
Wege nicht zu einer Verbesserung der Volksernahrung.
sondern nur zu einer unsinnigen Fleischverschwendung. Es
fei nur aus die Ernährungsweise auf dem flachen Lande
verwiesen, um zu beweisen , dab auch bei geringerem Flelsch¬
genub keine Ernährungsschäden entstehen. Viele Bezirke
gibt es noch, in denen an der fleischarmen Kost festgehalten
wird, ohne dab etwa mangelnder Wohlstand dazu zwange.
Selbst dort. wo. wie in Nordtirol Getreide wegen der hohen
Lage wenig gebaut werden kann und man auf Kartoffeln
angewiesen ist. wird ohne Nachteil nur wenig Fleisch
verzehrt Es liegt der Verzicht auf Fleisch auch nicht darm»
dab es ' keines gibt , denn die Bevölkerung treibt Viehzucht
zu Verkaufszwecken, die aber nicht in ihr das Verlangen
nach Einführung d'er intensiven Fleischkost « weckt. Ohne
streng fleischlos zu leben , ernähren sich die Bauern Haupt-
sächlich von Milch , Eiern und Mehlspeisen sonne von
Vegetabilien . Nur einmal in der Woche wird Fleisch am
Sonntag verzehrt. Nur das Frühstück hat sich unter dem
Einflub von auben bereits verändert. Statt einer dick
eingekochten Suppe , wie sie die Tagelöhner noch all¬
morgendlich verzehren, ziehen sie schon den Kaffee vor. So
wird die Ernährungsweise voraussichtlich so lange eine aus¬
reichende und günstige sein, solange ^ e Bauern ihre Milch
selbst verarbeiten . Mit der Errichtung von Ventral-
Molkereien, welche die Milchvorrate an sich ziehen, vollzieht
sich notwendigerweise der Zusammenbruch der alten Lebens-
gewohnheiten . denn die Milch stellt in dieser Bauernkost
ein wirkliches Nahrungsmittel dar. Wie man sieht, geht es
auch ohne den täglichen Flelschgenub : aber dann muß die
Lairsfrau auch öui fodjctt können» und bcxrcnt es b t
uns gerade in den Kreisen, die es am nötigsten hatten. Es
wäre zu wünschen, dab auch die armeren Klaffen am d es
Weise einer Preissteigerung des Fleisches nicht wie einer
Katastrophe entgegensehen br auchten.  _

Herstellung von Kartoffelflocken durch Trocknung der
Kartoffelscheiben an der Luft.

Der Preußische Landwirtschafts mini st er
gibt folgendes bekannt

Die Vorräte an Kartoffeln der 19 l 4er Ernte sind
glücklicherweisebeträchtlich größer , als nach den vor kurzem
angestellten Ermittelungen erwartet werden , konnte. Es ist
notwendig , dafür zu sorgen , daß von diesem wertvollen
Vorrat an NahrungLstoffen nichts verloren gehe. Wenn

nun auch die Kartoffeltrocknungsanlagen und die Stärkefa.
besten angestrengt tätig sind, um die Kartoffeln m haltbare
Trockenware überzuführen , wird es doch nicht gelingen,
den ganzen Vorrat , so schnell wie erforderlich, aufzuarbeiten.

Der Königliche Amtsrat Kramer  aus Voigtshof bei
Seeburg in Ostpreußen macht daraus aufmerksam, daß e
möglich ist, Kartoffeln ohne Anwendung künstlicher Warme
inst geringen Kosten an der Lust' in haltbare Flocken umzu.
wandeln und durch Mahlen Kartoffelmehl daraus herzustellen,
stu diesem Zwecke werden die Kartoffeln gewaschen, mit der
Maschine geschält, in dünne Scheiben geschnitten und in
offenen Schuppen auf großen, mit weitmaschigen'Retz bezo¬
genen Rahmen getrocknet. Die Scheiben trocknen in der
Zeit von 2- 3 Tagen. 1000 Teile Rohkartoffeln ergeben
260 Teile trockne Schnitze. Herr Amtsrat Kramer  ist
gern bereit, Jntressenten nähere Auskunft zu geben.

Bücherkunde.
n Lohnender Gemüsebau - A. Schlegel. Verlag R

BechtoldL Co.. Wiesbaden Das vorliegende Merkchen ist in der
Krstc>s,eit entstanden, die Wandervsrträge des Versagers gaben

Anreauna dazu Die Grundlage des sehr volkstümlich ge-
schrieben-» Merkchens ist die praktische Tätigkeit, und wir zweneln
nickt daran daß das Büchlein ebensoviel Beifall finden w'rd
als die Borträge des Herr Verfassers. Mir wünschen>emer 'Ärbe.
den besten Erfolg und dem Büchlein eine recht ausgedehnte Ver-
breitung. _ __ __

(Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Der Rock wie zur Biedermeierzeit,
nur ohne Krinoline und auch ohne
enae Schneppentaille- denn zu dem
„Linpressungssyst-m" sind unr gott-
lob nicht zuruckgekehrt . und lose
Blusen, kurze Loleros, Wickelblusen,
Westentaillen, neben langen Spenzer¬
oder Panzertaillen, ist >ctzt die belieb-
teste Sorm. Unsere Vorlage wurde
aus weißem, mit kleinen Blumen
durchsetztem Musselin gearbeitet. Der
vorn aufsteigende Lolero « halt am
Rande eine schmale Salbel lvolant),
und auch die langen, emsesetzten
Aermel zeigen diesen Besatz. Ein
spitzer Ausschnitt wird durch gekreuzte
westenteile und ein Latzchen ge-
deckt, während ein hochstehender
Kragen den hinteren kalsabschlutz
ergibt. Der Rock wurde einer eckigen
Passe angefügt und unten auch mit
zwei Salbeln besetzt. Das hübsche
Kleid kann mit kilfe eines, 5avorit-
fchnittes von jeder Srau selber ge¬
arbeitet werden. Schnitt zur Taille
in 44. 46, 48. 50 cm halber ©bet-
weite 60 Pf., zum Rock unter Ur.^422
in 96, 100, 104, 108, 112 cm teuft-
weite 80 Pf. Zu beziehen von, der
Modenzentrale Dresden-ll. 8. te. ©,

Nr. 4674.
Neuzeitlicher Rock
mit kurzem Bolero.

Achtung! Ach"-«!!
Ulen» Sie beim Einkauf

Unlere neuen ffriegslrarl
■ Kart* vom örtlichen KrUgsTcftauplatz

" (Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin.)

formal Haitt 60 r st» cm.
Einzelheiten aufweisen. In mehrfachen!lFarbendruck,hergestelltgtbtnfte Seiflarer aut lesbarer Beschriftung em schönes überpchllichev
Die R̂änder jeder Karte enthalten 180 Kriessfä „nchen °-i °er,ch'edenen
Armeen zum Ausschneidenu. Aufstecken auf Nadeln. Lieferungg g
ein enduna des Betrages. Auch unsere Boten nehmen Bestellungen ent-

rflerfreu n fr“ in Ge strich und HltviLte.

Borde,
Diele, Latte«, Spalier-
Berputzlatten, Stabbor'

Futzbodenrieme«,
Pfähle, Stange«!

Torfstreu und
Kohle»

alle Sorten , stets 9
billigsten Preisen aus^

Otto kger,
Winkel am Rh<

(YTlcr Rheumatismus,
5CÜ Ischias, Gelenk-,
Genickschmerzen
hat, verlange gratis ^
J.Zahns Salbe, Oberin»

Malsch»
H.

akademisch und» -
geprüfter Ze'ch°"j

Wiesbaden, ? 3
Zeichnen Mal« M ^
j. Herren, V

Vorbereitung » .
einjährigen Kunst

Glänzend- ^ -
Anfertigung

Zeichnung-ttK^

von

*. Schub-Klaren"'
reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich an das

KaufbamPbilDorn
in Winkel, fiaupffir. jo.

Es werden Ihnen dort wifklld)
Grosso vorteilt in Bezug auf
Haltbarkeit, Paßform, Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten

Auf »Io Scbrtwuren toott « w®*«
CederauflAUflOS§"/, Kibati ult Jlus-

nähme der Urboitoitdmbe.
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Sobotin Egert, Obrrnacber.

Sandalen, Cum*und Lallingkdmdt
sind in grösster Hnswubl eingetroffen.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition de» Rhetnganer Bürgerftems ».

Reichhaltig fortiettes Lager in

Obren, 6old - und SUberwaren
aller Krt zu äuherf» billigen Preisen.

Lrohe Nurwabl in (Herren- und Damendrillen. «nelser.
Thermometer und Larometec.

Sämtliche « eparaturen  an lllbren. Schmucksachen und
optischen Legenständen werden gut und billig  ausgesübrt.

Oestricba. Rb., Landstraße Nr. 16.
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